
tionen zunächst nicht auf eine eCue 50zialpo- KAIHRYN (Hg.) Aus der Stille des Her-
litik ausgerichtet, uch nicht direkt darauf, der Kir- Beten mıiıt Multter Jeresa. (96.) Herder, Freiburgche un!| den Arbeitern mehr Freiheit un Rechte rÄä 1984 Ppb. 10,80
erkämpften der ar strukturelle Anderungen her- Der Untertitel Mag etwas irreführend SeIN, ennbeizuführen, wıe sSein fünf Jahre Jüngerer Lands-
INnNann arl Marx sich zu Ziel gesetzt hatte Kol- handelt sich eine Sammlung VO  »3 Gedanken, Er-

lebnissen, geistlichen kinsichten Uun! AnweisungenpINg strebte ine Erneuerung der menschlichen Mutter Jeresas, oft erganzt durch Anmerkungen VOGesellschaft durch die Botschaft Christi, 1ne nde- Mitarbeitern un: abgeschlossen durch eın direktesrung der Gesinnung Auf diese Absichten un!
Aufgaben, die heute och aktuell sind, geht Gebet In der Du-Form Die Jexte stammen '  us der
das Buch ach einem kurzen Lebensabriß des Grün- Stille des Herzens“; ‚Gott iıst der Freund der Stille“

(24) Diese Verankerung 1ın (jott ist die Quelle desders ein. Echte soziale Haltungen werden erst ermOg- kinsatzes der Missionarinnen der Nächstenliebe.licht aQus dem Fundament der göttlichen Tugenden
un: jenen unabdingbaren Grundhaltungen, die wır Alle Texte sind durchzogen VO!  - der Einheit zwischen
Kardinaltugenden nennen Wie Kolping diese (Gottes- un Nächstenliebe, enn „Christlicher lau-

be ıst Liebe, das Weitergeben VO:  —_ Liebe“ (15) S50 ıstHaltungen rang, wıe S1IE In seinem Leben un!| Le- die Arbeit Multter Teresas eıne Verkündigung hnebenswerk verwirklichen suchte un sich anz Im
Dienste dieser Seelsorgsaufgabe hingab, wird dus$s Predigt (13  — keine systematische, ber eine prakti-
den vielen VO Autor herausgegebenen Dokumen- sche und praktizierte Theologie, nicht Aur geltend

tür Indien, sondern ZEeENAUSO Uun! och mehr für dieten deutlich. Abschließend ird auf „Adolph Kol- westliche Welt, deren geistige rmut jel größer istPINg 1Im Urteil der öffentlichen Meinung“ In zahlrei- als die physische rmut des Fernen Ostens.chen Dokumentationen eingegangen Ein knapper
kritischer Apparat verleiht dem Band uch eıne ent-

Es ist vor allem ähnlich dem Kleinen Weg der The-
sprechende wissenschaftliche Qualität. Von Lisieux eın tür jeden möglicher Weg der
1nNz kleinen Dinge 1Im Alltag, enn die Menschen hun-0SEe; Hörmandinger KerIN „nicht ach was Außergewöhnlichem, SOT1-

ern eintach ach uUuNnserTer menschlichen Liebe“ 41)
Jeder, dersich eın Herz bewahrt hat für die ursprung-

JOLY EDWARD, Wır lieben ott in dieser liche Tietfe einfacher, durch das Leben abgedeckter
Worrte, ird hier ie] geistliche Nahrung tinden fürWelt Die Frömmigkeit Mutltter Jeresas. Her-

der, Freiburg 1985 Ppb. 26,50. sein eigenes tägliches Bemühen, weil ihm die Augen
Daß Mutter Jeresa den großen Gestalten der Kir- geöffnet werden Für das schlimmste Leid dem gilt,

In der Kraft Jesu abzuhelfen, nämlich „einsam undche, ber uch der Welt des Jahrhunderts zählt, ungeliebt Z sein, eintach niemanden haben“ (73)dürfte selbst für jene unbestritten seın, die der Kirche Linz Walter Wimmerherablehnend gegenüberstehen. Die Medien haben
inzwischen, nicht UTr anläßlich der Verleihung des
Friedensnobelpreises Multter JTeresa kto-
ber 1979, reichlich für ihre Publizität gesorgt NAEFEGELI SABINE Du nast nein Dunkel ZE-
Für viele 1st 1ese kleine, tast unscheinbare Frau mıiıt teilt Gebete unerträglichen Tagen Herder,
dem „großen Herzen“ eın Phänomen außergewöhn- Freiburg 1984, Ppb. 12,80
licher Mitmenschlichkeit. ber S1E fragen nicht, An unerträglichen JTagen ird das eıgene Gebet
ANOTaus S1iE Uun!| ihre Schwegstern- un Brüdergemein- nächst In Sprachlosigkeit versinken, ber das ach-
schaft diese raft selbstloser Hingabe die Arm- sprechen dieser modernen Klagepsalmen der
sten der Armen schöpfen. Pfarrerin annn daraus befreien und das Herz 1Nnes

Joly War lange Spiritual der Novizinnen un Pro- Tages wiederzu Mitschwingen bringen. Die ebe-feßschwestern der „Missionarinnen der Nächsten- te atmen den Geist der Psalmen. Der Wunsch der Au-
liebe“ ist daherberufen, einen Einblick In die 5Spiri- torın mOge ın Erfüllung gehen: „Für diesen un: jenentualität Multter Jeresas und ihrer Schwestern unter uNns Nag annn hilfreich sein, das Gebet
geben. In lebendiger un! lebensnaher Weise Mut- eines anderen ihm die Stimme verleiht, die ih aQuUS
ter Jeresa kommt dabei oft selber Wort führt seinem Verstummen befreit“ (7) lle menschlichen
eın In das Geheimnis einer radikalen Christusliebe OÖte un: Abgründe kommen Zur Sprache: Situatio-
und Christusnachfolge, welche die evangelischen Nnen, In denen zunächst 1U das Klagen und Hadern
Käte des Herrn wörtlich erns nımmt, un! die auch bleibt, treilich ın der Offenheit auf den scheinbar ab-
das Leben Multter Jeresas und ihrer Schwestern und wesenden Gott Menschliche chwachheit ird
Brüder pragt Nichts wird „hinterfragt“ Im Evange- zZzu Getälß göttlicher Kraft
|  1UmM Jesu, sSein Wort irdswıe überlie- Diese Gebete haben seit den Psalmen, seit job un:
fert ist Aus diesem lebendigen Glauben un! Ver- dem Gebet Jesu Ölberg ihr Heimatrecht ıIn N1S5C-
Tauen schöpfen S1E die raft ZuUur selbstlosen Terimn Beten un SI sind eher eine Antwort auf die
Hingabe, beruch den inneren Frieden un! die rei- menschliche Not als erbauliche, überaffirmative
heit, die ihnen die Traft Z2U Durchhalten geben. Sprache, In der (Ostern gefeiert werden soll, hne die
DET Buch könnte vielen Christen der westlichen Welt Wirklichkeit des Karfreitags nehmen. In
mit ihrem häufigen „wenn“ und „aber“ zur Besinnung einer Zeit, ın der der Mensch sich selbst und Jesusauf ihre eigene Einstellung Jesus und seinem Wort mehr als früher als (8)4418) erlebt, können diese
ıne Hilte seıin, einem breiteren „Ja In seinem
Dienste kommen.

Gebete vielen Menschen Hilfe un: Stütze sein, BeTA-
de weil s1ie nicht billig ber die Unerträglichkeit hin-

Linz 0SEe; Hörmandinger wegtrösten, sondern SIE ernstnehmen un: offenhal-
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tionen waren zunächst nicht auf eine neue Sozialpo­
litik ausgerichtet, auch nicht direkt darauf, der Kir­
che und den Arbeitern mehr Freiheit und Rechte zu 
erkämpfen oder gar strukturelle Änderungen her­
beizuführen, wie sein um fünf Jahre jüngerer Lands­
mann Karl Marx es sich zum Ziel gesetzt hatte. Kol­
ping strebte eine Erneuerung der menschlichen 
Gesellschaft durch die Botschaft Christi, eine Ände­
rung der Gesinnung an. Auf diese Absichten und 
Aufgaben, die heute noch genau so aktuell sind, geht 
das Buch nach einem kurzen Lebensabriß des Grün­
ders ein. Echte soziale Haltungen werden erst ermög­
licht aus dem Fundament der göttlichen Tugenden 
und jenen unabdingbaren Grundhaltungen, die wir 
Kardinaltugenden nennen. Wie Kolping um diese 
Haltungen rang, wie er sie in seinem Leben und Le­
benswerk zu verwirklichen suchte und sich ganz im 
Dienste dieser Seelsorgsaufgabe hingab, wird aus 
den vielen vom Autor herausgegebenen Dokumen­
ten deutlich. Abschließend wird auf .Adolph Kol­
ping im Urteil der öffentlichen Meinung· in zahlrei­
chen Dokumentationen eingegangen. Ein knapper 
kritischer Apparat verleiht dem Band auch eine ent­
sprechende wissenschaftliche Qualität. 
Linz Josef Hörma11dinger 

■ LE JOLY EDWARD, Wir lieben Gott in dieser 
Welt. Die Frömmigkeit Mutter Teresas. (224.) Her­
der, Freiburg 1985. Ppb. DM 26,80. 

Daß Mutter Teresa zu den großen Gestalten der Kir­
che, aber auch der Welt des 20. Jahrhunderts zählt, 
dürfte selbst für jene unbestritten sein, die der Kirche 
eher ablehnend gegenüberstehen. Die Medien haben 
inzwischen, nicht nur anläßlich der Verleihung des 
Friedensnobelpreises an Mutter Teresa am 17. Okto­
ber 1979, reichlich für ihre Publizität gesorgt. 
Für viele ist diese kleine, fast unscheinbare Frau mit 
dem .großen Herzen· ein Phänomen außergewöhn­
licher Mitmenschlichkeit. Aber sie fragen nicht, 
woraus sie und ihre Schwestern- und Brüdergemein­
schaft diese Kraft zu selbstloser Hingabe an die Ärm­
sten der Armen schöpfen. 
Le Joly war lange Spiritual der Novizinnen und Pro­
feßschwestern der . Missionarinnen der Nächsten­
liebe~ er ist daher berufen, einen Einblick in die Spiri­
tualität Mutter Teresas und ihrer Schwestern zu 
geben. In lebendiger und lebensnaher Weise - Mut­
ter Teresa kommt dabei oft selber zu Wort - führt er 
ein in das Geheimnis einer radikalen Christusliebe 
und Christusnachfolge, welche die evangelischen 
Räte des Herrn wörtlich ernst nimmt, und die auch 
das Leben Mutter Teresas und ihrer Schwestern und 
Brüder prägt. Nichts wird . hinterfragt" im Evange­
lium Jesu, sein Wort wird genommen, wie es überlie­
fert ist. Aus diesem lebendigen Glauben und Ver­
trauen schöpfen sie die Kraft zur selbstlosen 
Hingabe, aber auch den inneren Frieden und die Frei­
heit, die ihnen die Kraft zum Durchhalten geben. 
Das Buch könnte vielen Christen der westlichen Welt 
mit ihrem häufigen .wenn• und . aber• zur Besinnung 
auf ihre eigene Einstellung zu Jesus und seinem Wort 
eine Hilfe sein, um zu einem breiteren .Ja" in seinem 
Dienste zu kommen. 
Linz Josef Hörmandinger 
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■ SPINK KATHRYN (Hg.), Aus der Stille des Her­
zens. Beten mit MutterTeresa. (96.) Herder, Freiburg 
1984. Ppb. DM 10,80. 

Der Untertitel mag etwas irreführend sein, denn es 
handelt sich um eine Sammlung von Gedanken, Er­
lebnissen, geistlichen Einsichten und Anweisungen 
Mutter Teresas, oft ergänzt durch Anmerkungen von 
Mitarbeitern und abgeschlossen durch ein direktes 
Gebet in der Du-Form. Die Texte stammen .aus der 
Stille des Herzens"; .Gott ist der Freund der Stille" 
(24). Diese Verankerung in Gott ist die Quelle des 
Einsatzes der Missionarinnen der Nächstenliebe. 
Alle Texte sind durchzogen von der Einheit zwischen 
Gottes- und Nächstenliebe, denn .christlicher Glau­
be ist Liebe, das Weitergeben von Liebe" (15). So ist 
die Arbeit Mutter Teresas eine Verkündigung ohne 
Predigt (13), keine systematische, aber eine prakti­
sche und praktizierte Theologie, nicht nur geltend 
für Indien, sondern genauso und noch mehr für die 
westliche Welt, deren geistige Armut viel größer ist 
als die physische Armut des Femen Ostens. 
Es ist vor allem - ähnlich dem Kleinen Weg der The­
rese von Lisieux - ein für jeden möglicher Weg der 
kleinen Dinge im Alltag, denn die Menschen hun­
gern , nicht nach etwas Außergewöhnlichem, son­
dern einfach nach unserer menschlichen Liebe" (41) . 
Jeder, der sich ein Herz bewahrt hat für die ursprüng­
liche Tiefe einfacher, durch das Leben abgedeckter 
Worte, wird hier viel geistliche Nahrung finden für 
sein eigenes tägliches Bemühen, weil ihm die Augen 
geöffnet werden für das schlimmste Leid, dem es gilt, 
in der Kraft Jesu abzuhelfen, nämlich .einsam und 
ungeliebt zu sein, einfach niemanden zu haben· (73). 
Li11z Walter Wimmer 

■ NAEGELI SABINE, Du lzast mei11 Dunkel ge­
teilt. Gebete an unerträglichen Tagen. (109.) Herder, 
Freiburg 1984, Ppb. DM 12,80. 

An unerträglichen Tagen wird das eigene Gebet zu­
nächst in Sprachlosigkeit versinken, aber das Nach­
sprechen dieser modernen Klagepsalmen der ev. 
Pfarrerin kann daraus befreien und das Herz eines 
Tages wieder zum Mitschwingen bringen. Die Gebe­
te atmen den Geist der Psalmen. Der Wunsch der Au­
torin möge in Erfüllung gehen: . Für diesen und jenen 
unter uns mag es dann hilfreich sein, wenn das Gebet 
eines anderen ihm die Stimme verleiht, die ihn aus 
seinem Verstummen befreit" (7). Alle menschlichen 
Nöte und Abgründe kommen zur Sprache: Situatio­
nen, in denen zunächst nur das Klagen und Hadern 
bleibt, freilich in der Offenheit auf den scheinbar ab­
wesenden Gott. Menschliche Schwachheit wird so 
zum Gefäß göttlicher Kraft. 
Diese Gebete haben seit den Psalmen, seit Hiob und 
dem Gebet Jesu am Ölberg ihr Heimatrecht in unse­
rem Beten und sie sind eher eine Antwort auf die 
menschliche Not als erbauliche, überaffirmative 
Sprache, in der Ostern gefeiert werden soll, ohne die 
Wirklichkeit des Karfreitags ernst zu nehmen. In 
einer Zeit, in der der Mensch sich selbst und Jesus 
mehr als früher als . Ecce homo· erlebt, können diese 
Gebete vielen Menschen Hilfe und Stütze sein, gera­
de weil sie nicht billig über die Unerträglichkeit hin­
wegtrösten, sondern sie ernstnehmen und offenhal-



ten hin auf die Unbegreiflichkeit Gottes, der ın Jesus wır ın dieser Zeitschrift schon gerühmt haben (vgl
Christus solidarisch mıit unserer Not geworden ist 132 1984|] 410) Das Bildmaterial liefern die alten
Linz Walter Wimmer Meister. Aus Bibel un Iradition ird Maria In Vel-

schiedenen überlieferten Lebenssituationen und 1i-JOS Das ‚Etwas-wider-das-
Nichts“ Elif prominente Wissenschafter ZU Thema

teln gegrüßt und ıne Bitte angeschlossen. Dieses

Hoffnung. (48.) Veritas, 11NZ 1985 Geh 45,—/
Büchlein würde ich uch allen jenen jugendlichen

6,50
un erwachsenen Gläubigen ın die and drücken,
die sich mit der Marienfrömmigkeit überhaupt

Das eftt der „‚Neuen Veritas-Ilexte“ ıst dem TIThema schwertun. kin Ereignis, das 1ıIm Leben Marias für
„Hoffnung“ gewidmet. Jexte VO:! elf Persönlichkei- wöhnlich nicht angesprochen wird, heißt hier
ten der Gegenwart (die Bezeichnung „‚Wissenschaf- auf „Der Abschied Als dein Sohn AduUSZOR,

das Evangelium verkünden, mußtest Du Ab-ter‘ ım strengen Sinn annn INa  - ohl nicht allen >
schied VO!  —_ ihm nehmen. Das war schwer tür ichsprechen, Ernesto Cardenal) wurden ZU

TIThema „Hoffnung“ ausgewählt. Sie sollen, ebenso Iröste uNnNns, wenn wır uns Vo jemandem rennen
wıe die gut gewählten Schwarzweilß-Bilder, Anstöße mussen, den wır liebhaben.“ Wir wünschen uUuns
2Z2U Nachdenken, eventuell uch ZU!r Diskussion och weitere Gebetbücher dieser Art von Marina
bieten. Der Begriff „Hoffnung”“ ıst ber vieldeutig, Thudichum.

nicht schillernd, da einer kritischen CUTr- Iinz Otmar Stütz
teilung bedürfte. 50 ird ohl unterscheiden
sein, Was arl Rahner, Pinchas Lapide unter VERSCHIEDENESHoffnung verstehen un Was twa Konrad Lorenz,

Eibl-Eibesfeldt der Ernst Bloch [Diese nterschei-
dung ird leider nicht getroffen, Was einen Mangel BLAI IMANN EKKEHARD (Hg.) Trauer und
des gut gestalteten Textheftes darstellt Widerspruch hber Reinhold Schneider. Schrif-
1NZz tenreihe der Katholischen Akademie der Erzdiözese0Se; Hörmandinger Freiburg). Verlag Schnell Steiner, München-

Zürich 1954 Ppb. 10,—.SCHOLL NORBERT, ott ıst ımmer größer.
Wege der Gotteserfahrung heute. Matthias- Der vorliegende Sammelband, dessen Beiträge sich
Grünewald-Verlag, Mainz 1985 Geb. 25, —. mit Reinhold Schneiderals Schriftsteller wıeuch als
In der Reihe „‚Sachbücher des Glaubens“ legt 1er der theologischem Denker beschäftigen, ıst MUuUTr einer
durch zahlreiche gute Publikationen bekannte Reli- VOo  .. vielen Belegen dafür, dalß das Werk dieses ın die
gionspädagoge Scholl einen ansprechend bebil- Melancholie Verliebten seit den spaten siebziger Jah-
derten Band 7Ur Frage ach ‚Ott VOT. ren wieder viel stärker TNOMmMmMmMEN ird Junge Men-
Ausgehend VO:  - Ur- und Grunderfahrungen, wıe S1E schen werden durch sein düster anmutendes (Grü-
sich ıIn allen großen Religionen finden, tührt der Au- beln, seINE ähe Zzur Verzweiflung AaNZCZORECN Was
tor hin ZUuUr besonderen Gotteserfahrung des Alten ihren eigenen Erfahrungen entsprechen scheint.
un Neuen Bundes. |)Dem heutigen Menschen blei- Theologen lassen SIC| ets Meu om Ohrenden Den-

ken Schneiders, das die Abgründigkeit der Welt be-ben dieselben, oft mühsamen Wege, (ott suchen,
erfahren, ihm begegnen, ih: erleben wıe den hauptet, heraustordern uch ın diesem Band

Menschen VeETgANZENET Zeiten, Uun!| das TOLZ des BC- Die zwischen Zwanzig Uun!| fünfzig Seiten umfassen-
offenbarten Wortes Gottes, der verschieden den Artikel VO  - P’irmin Meier, urt del Ludger
dichten Gegenwartsweisen In der Kirche. Die uralten Lütkehaus, Ekkehard Blattmann un!| Heinrich Spae-
Fragen un!' Ööte einer Theodizee bleiben ben dem [11ann ehandeln Schneiders Weg als Schriftsteller,
Menschen, uch heute. die Tragik des Unglaubens bzw. des Glaubens, die

Todessehnsucht dieses Künstlers, den Einfluß ErichDieses Sachbuch bietet gute Hilten, ıst methodisch
sauber gearbeitet und eignet sich für den Religions- P’rzywaras auf Schneider und die Frage ach dem
unterricht, für Glaubensgespräche, ber uch für Frieden ıIn Schneiders Leben wıe Werk le Beiträge
das persönliche, besinnliche Studium. sind Zeugnisse eingehender und ernster Beschätti-
1Nz 0SE) Hörmandinger ZUNg mit den Gedanken dieses tragischen Schriftstel-

ers, der as heilsame Argernis mıiıt sich bringt, sich
IHUDICHUM ARINA Bıtten un danken. nicht recht ‚einteilen“ lassen: die offizielle (Ger-

Gebete für Kinder. 32.) Auer, Donauwörth 1984
Geb. 7,80.

manistik, immer och weitgehend der Formel VO
der „Literatur als Kunst  ‚ sich verpflichtet tühlend,

TITHUDICHUM ARINA Maria, liehe Multter. neglert Schneider weithin, weiß ihn als Denker
aum würdigen. Theologen wiederum werdenGebete für Kinder. 32.) Auer, Donauwörth 1985 nicht müde, einerseits ZzWar Schneiders Denken VorGeb. 7,50 gewaltsam harmonisierenden Deutungen, wıe sie

hne irgendeine Einschränkung ann [11d.|  - diese bei- ihm kirchlicherseits oft widerfahren sind, ın
den Kindergebetbücher aQuS dem Verlag Auer WwWäarm- Schutz nehmen andererseits ber tendieren S1E
stens emptehlen. Bitten und danken‘ bringt die mıiıt nicht gerade phantasievoller Beharrlichkeit
Zeiten des Tages, des Kirchenjahres, Geburtstag, dazu, auf die zugegebenermaßen tallweise trost-los
Bitte Frieden ın kurze Gebetsreime, die kraftvoll anmutenden Aussagen Schneiders mit dem Evange-
und hne jede Süßlichkeit dastehen. Die farbigen 1Uum antworten (Schlußsatz des durchaus tun-
[Nlustrationen sind kongenial. Es lacht bei ihrem An- dierten Beitrags VO Blattmann, der manche theolo-
blick das eigene ind Im Herzen. gischen Aussagen Przywaras bezüglich Schneiders
„Maria, liebe Multter“ csetz ıne Iradition tort, die einzuschränken bemüht iıst „Wir ber schlagen auf
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ten hin auf die Unbegreiflichkeit Gottes, der in Jesus 
Christus solidarisch mit unserer Not geworden ist. 
Linz Walter Wimmer 

■ ROSENTHAL JOS, Das . Etwas-wider-das­
Nich ts~ Elf prominente Wissenschafter zum Thema 
Hoffnung. (48.) Veritas, Linz 1985. Geh. S 45 .-/ 
DM 6,50. 

Das 4. Heft der .Neuen Veritas-Texte" ist dem Thema 
• Hoffnung" gewidmet. Texte von elf Persönlichkei­
ten der Gegenwart (die Bezeichnung .Wissenschaf­
ter• im strengen Sinn kann man wohl nicht allen zu­
sprechen, z. 8. Ernesto Cardenal) wurden zum 
Thema . Hoffnung· ausgewählt. Sie sollen, ebenso 
wie die gut gewählten Schwarzweiß-Bilder, Anstöße 
zum Nachdenken, eventuell auch zur Diskussion 
bieten. Der Begriff . Hoffnung· ist aber so vieldeutig, 
wenn nicht schillernd, daß es einer kritischen Beur­
teilung bedürfte. So wird wohl zu unterscheiden 
sein, was z. 8. Karl Rahner, Pinchas Lapide unter 
Hoffnung verstehen und was etwa Konrad Lorenz, 
J. Eibl-Eibesfeldt oder Ernst Bloch. Diese Unterschei­
dung wird leider nicht getroffen, was einen Mangel 
des gut gesta lteten Textheftes darstellt. 
Linz Josef Hömiandinger 

■ SCHOLL NORBERT, Gott ist immer größer. 
Wege der Gotteserfahrung heule. (162.) Matthias­
Grünewald-Verlag, Mainz 1985. Geb. DM 25,-. 

In der Reihe .Sachbücher des Glaubens" legt hier der 
durch zahlreiche gute Publikationen bekannte Reli­
gionspädagoge N. Scholl einen ansprechend bebil­
derten Band zur Frage nach Gott vor. 
Ausgehend von Ur- und Grunderfahrungen, wie sie 
sich in allen großen Religionen finden, führt der Au­
tor hin zur besonderen Gotteserfahrung des Allen 
und Neuen Bundes. Dem heutigen Menschen blei­
ben dieselben, oft mühsamen Wege, Gott zu suchen, 
zu erfahren, ihm zu begegnen, ihn zu erleben wie den 
Menschen vergangener Zeiten, und das trotz des ge­
offenbarten Wortes Gottes, trotz der verschieden 
dichten Gegenwartsweisen in der Kirche. Die uralten 
Fragen und Nöte einer Theodizee bleiben eben dem 
Menschen, auch heute. 
Dieses Sachbuch bietet gute Hilfen, es ist methodisch 
sauber gearbeitet und eignet sich für den Religions­
unterricht, für Glaubensgespräche, aber auch für 
das persönliche, besinnliche Studium. 
Linz Josef Hömiandinger 

■ THUDICHUM MARINA, Bitten und danken. 
Gebete für Kinder. (32.) Auer, Donauwörth 1984. 
Geb. DM 7,80. 

■ THUDICHUM MARINA, Maria, liebe Mutter. 
Gebete für Kinder. (32.) Auer, Donauwörth 1985. 
Geb. DM 7,80. 

Ohne irgendeine Einschränkung kann man diese bei­
den Kindergebetbücher aus dem Verlag Auer wärm­
stens empfehlen . • Bitten und danken· bringt die 
Zeiten des Tages, des Kirchenjahres, Geburtstag, 
Bitte um Frieden in kurze Gebetsreime, die kraftvoll 
und ohne jede Süßlichkeit dastehen. Die farbigen 
Illustrationen sind kongenial. Es lacht bei ihrem An­
blick das eigene Kind im Herzen. 
.Maria, liebe Mutter· setzt eine Tradition fort, die 

wir in dieser Zeitschrift schon gerühmt haben (vgl. 
132 [1984 I 410): Das Bildmateria l liefern die a lten 
Meister. Aus Bibel und Tradition wird Maria in ver­
schiedenen überlieferten Lebenssituationen und T i­
teln gegrüßt und eine Bitte angeschlossen. Dieses 
Büchlein würde ich auch allen jenen jugendlichen 
und erwachsenen Gläubigen in die Hand drücken, 
die sich mit der Marienfrömmigkeit überha upt 
schwerlun . Ein Ereignis, das im Leben Marias für ge­
wöhnlich nicht angesprochen wird, heißt hier z. 8 . 
auf S. 16: . Der Abschied - Als dein Sohn auszog, 
um das Evangelium zu verkünden, mußtest Du Ab­
schied von ihm nehmen. Das war schwer für Dich. -
Tröste uns, wenn wir uns von jemandem trennen 
müssen, den wir liebhaben .· Wir wünschen uns 
noch weitere Gebetbücher dieser Art von Marina 
Thudichum. 
Linz Otmar Stiitz 

VERSCHIEDENES 

■ BLATTMANN EKKEHARD (Hg.), Trauer und 
Widerspruch - Ober Rein/10ld Schneider. (Schrif­
tenreihe der Katholischen Akademie der Erzdiözese 
Freiburg). (136). Verlag Schnell & Steiner, München­
Zürich 1984. Ppb. DM 10,-. 

Der vorliegende Sammelband, dessen Beiträge sich 
mit Rein hold Schneider a ls Schriftsteller wie auch als 
theologischem Denker beschäftigen, ist nur einer 
von vielen Belegen dafür, daß das Werk dieses in die 
Melancholie Verliebten seit den späten siebziger Jah­
ren wieder viel stärker vernommen wird. Junge Men­
schen werden durch sein düster anmutendes Grü­
beln, seine Nähe zur Verzweiflung angezogen - was 
ihren eigenen Erfahrungen zu entsprechen scheint. 
Theologen lassen sich stets neu vom bohrenden Den­
ken Schneiders, das die Abgründigkeit der Welt be­
hauptet, herausfordern - so auch in diesem Band. 
Die zwischen zwanzig und fünfzig Seiten umfassen­
den Artikel von Pirmin Meier, Kurt Adel, Ludger 
Lütkehaus, Ekkehard Bla ttmann und Heinrich Spae­
mann behandeln Schneiders Weg als Schriftsteller, 
die Tragik des Unglaubens bzw. des Glaubens, die 
Todessehnsucht dieses Künstlers, den Einfluß Erich 
Przywaras auf Schneider und die Frage nach dem 
Frieden in Schneiders Leben wie Werk. Alle Beiträge 
sind Zeugnisse eingehender und ernster Beschäfti­
gung mit den Gedanken dieses tragischen Schriftstel­
lers, der das heilsame Ärgernis mit sich bringt, sich 
nicht so recht .einteilen· zu lassen: die offizielle Ger­
manistik, immer noch weitgehend der Formel von 
der . Literatur als Kunst" sich verpflichtet fühlend, 
negiert Schneider weithin, weiß ihn als Denker 
kaum zu würdigen. Theologen wiederum werden 
nicht müde, einerseits zwar Schneiders Denken vor 
gewaltsam harmonisierenden Deutungen, wie sie 
ihm kirchlicherseits oft genug widerfahren sind, in 
Schutz zu nehmen - andererseits aber tendieren sie 
mit nicht gerade phantasievoller Beharrlichkeit 
dazu, auf die zugegebenermaßen fallweise trost-los 
anmutenden Aussagen Schneiders mit dem Evange­
lium zu antworten (Schlußsatz des durchaus fun­
dierten Beitrags von Blattmann, der manche theolo­
gischen Aussagen Przywaras bezüglich Schneiders 
einzuschränken bemüht ist: .Wir aber schlagen auf 
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